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herangezogen zu werden.'^ Aber die übrigen Singvögel alle, die ja

von der Cultur noch wenig zu leiden bekamen? Den Schleier ge-

nommen hat meines Wissens — ausser den Eulen — dahier auch
nur ein Kreuzschnabelweibchen mit weissem Kopte und Halse fpartialer

Albino); auf den Leim der Colonialpolitik sind unsere österreichischen

beschwingten Landeskinder am allerwenigsten gerathen! Also noch-

mal: Wo kamen die Vögel hin? P. Vinc. G-redler.

Abnorme Verhältnisse in dem Vogelleben dieses Winters. Die bisherige Kälte

dieses Winters hatte zur Folge, dass alle die vielen Wintergäste, die sonst um
diese Zeit zu uns zu kommen pflegen, nur sehr spärlich sich einfinden. Seiden-

schwänze, die man sonst um diese Zeit bei gewissen Händlern in Menge erhalten

konnte, sind heuer fast gar nicht aufzutreiben. Anderseits finden sich schon Vögel

ein. die es sonst nicht wagen, sich im Jänner bei uns herumzutreiben. Wieder-

holt sehen wir Trupps von Staaren auftauchen. Ringeltauben meinen sich im

FrühJinge und lassen ihre LocktSne hören.

Der Bartgeier im Wiener-Vivarium. Nachdem es Anfangs den A nscheiu

hatte, als ginge ihm sein Sitzstein, auf dem er die ganzen Jahre seiner Ge-

fangenschaft stets seine Siesta gehalten, und zwar wie sein friiherer Besitz er mit-

theilte, immer genau auf demselben Flecke, ab und man sich schon mit d em Ge-

danken vertraut gemacht, ihm aus Innsbruck seinen alten Thron kommen zu lassen,

seheint nun eine andere Gruppirung des Gesteines seinen Beifall gefunden zu haben.

Dieses Exemplar scheint überhaupt weit temperamentvoller zu sein, als andere

Individuen dieser Art, wie ich sie in mehreren E.xemplaren in verschiedenen T hier-

gärten zu beobachten Gelegenheit hatte. Kaum dass er an heiteren Tagen eine

Viertelstunde lang ruhig jbliebe; bald probirt er drei- bis viermal nacheinander

die Schwingen, bald untersucht er die Verstecke seines Steinthrones nach von

ihm versteckten Knochenstücken, dann erhebt er sich, seine Schwingen mächtig

ausbreitend, macht einen kurzen Stoss in die Luft und lässt sich zu Bode n. ein

frisches Stück Fleisch holend, das er fast regelmässig zu seinem Sitze emporträgt,

oder er steigt in seinen Wasserbehälter und nimmt ein Bad. Sein zahmes Wesen
hat er auch in der neuen Umgebung beibehalten. Anfänglich schien ihm seine

frühere Ruhe abzugehen; jetzt hat er sich an den Besuch des Publicums voll ständig

gewöhnt. Auch seine Gewohnheit, öfter während des Tages, aber immer nur kleine

Mahlzeiten zu halten, hat er nictit abgelegt; er bearbeitet einen ihm vorgeworfenen

Kalbschädel etwa 10 Minuten lang ohne alle Gier und Hast, bricht dann plötzlich

ab und geht dann erst nach 1—2 Stunden an die Fortsetzung der Skeletirun g. Die

anderen Geier ruhen nicht, bis sie die ihnen gereichte Portion völlig bewältigt haben.

Dem Vivarium steht in ganz nächster Zeit ein zweites Bartgeier-Exemplar in Aus-

sicht. Dr. K.

Langsliau-Hühiier

Wenn ;,guf Ding gut' Weil''- braucht, dann verdient das Laugs-
hiiu-Huhn das Prädicat gut gewiss; denn keine andere Hühnerrace
brauchte bis sie sich Greltung und Einluhrung verschaffte, solange'

download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Mittheilungen des Ornithologischen Vereins in
Wien

Jahr/Year: 1889

Band/Volume: 013

Autor(en)/Author(s):

Artikel/Article: Abnorme Verhältnisse in dem Vogelleben dieses
Winters. 28

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=7404
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=34275
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=164159



